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REZENSIONEN

Hans-Günter Rolff  (2013): 
Schulentwicklung kompakt. Modelle, 
Instrumente, Perspektiven. Weinheim/
Basel: Beltz, 190 S., 29,95 €

Wer sich eine übersichtliche und kom-
pakte Zusammenstellung des heutigen 
Wissensstandes zur Unterrichts- und 
Schulentwicklung wünscht, ist mit die-
sem gut lesbaren und sehr verständli-
chen kleinen Buch gut bedient. Der viel-
leicht renommierteste Spezialist in der 
deutschsprachigen Szene, Hans-Günter 
Rolff , hinterlässt uns einen State of the Art 
zu den gängigen Methoden, Tools und 
Denkmodellen der selbstverantworteten 
schulinternen Arbeit für guten Unterricht. 
Dazu gehören auch ein persönlicher 
Rückblick auf die selber noch erlebten 
Pionierzeiten der Schulentwicklung vor 
40 Jahren und ein Ausblick auf die aktuel-
le Fachdiskussion.

Die schulinterne, mit einer Steuergruppe 
geführte und im Team breit abgestützte 
Entwicklung von Unterricht und Schule 
hat für Rolff  einen hohen Stellenwert: 
„Selbst wenn bis zu 80 Prozent eines 
Kollegiums zur Lehrerfortbildung gehen, 
ändert sich in der Schule häufi g nichts. 
Schulentwicklung fi ndet in der Schule 
statt, und zwar dort – oder überhaupt 
nicht. Unter dem Gesichtspunkt von 
Schulentwicklung wird es also deshalb 
immer wichtiger, dass Lehrerfortbildung 
entweder in die Schule geht, also zu den 
Kollegien, oder dass sie Leiter ausbil-
det, die das tun.“ (S.  40) Für dieses ei-
gene Tun stellt Rolff  viele ganz konkre-
te Instrumente und Tools bereit. In der 

Zukunft  sieht er eine Weichenstellung 
zwischen einer Variante A: „Freiheit 
des eigenen Weges mit angemessener 
Unterstützung“ an den einzelnen Schulen, 
und einer Variante B: dass „die zentra-
len Schulbehörden die Schulen auf den 
Testzug setzen, der eine einzige Strecke 
abfährt, deren Endstation mehr Druck, 
mehr Kontrolle, mehr Effi  zienz und weni-
ger Pädagogik heißt.“ Es bleibt zu hoff en, 
dass es nicht so weit kommt. Wenn genü-
gend Schulen die Qualitätsarbeit für den 
Unterricht in die eigene Hand nehmen, 
wird der Gegenbeweis angetreten – zum 
Beispiel mit Hilfe dieses Buches und der 
notwendigen Umleitung von Ressourcen 
an die Schulen.

Jürg Brühlmann, Kreuzlingen

 Dirk Rohr/Annette Hummelsheim/
Meike Kricke/Bettina Amrhein (Hrsg.) 
(2013): Refl exionsmethoden in der 
Praktikumsbegleitung. Am Beispiel der 
Lehramtsausbildung an der Universität 
zu Köln. Münster u.a.: Waxmann, 118 S., 
14,90 €

Praxisphasen haben mit der  neuen Lehr-
amtsausbildung an Bedeutung ge wonnen. 
Durch Einbezug refl exi ver Elemente im 
Rahmen schulprak tischer Studien gerät 
auch die stei gende Professionalisierung 
ange hen der Lehrkräft e zunehmend in 
den Fokus von Th eorie und Praxis. Bio-
graphische Selbstrefl exion und die Be-
deu tung subjektiver Interpretationen 
und Kon struktionen von Kontexten und 
Erklärungen sind zentral für eine refl e-
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xiv angelegte Begleitung in der Lehr amts-
ausbildung.

Der zweite Band der Reihe „LehrerInnen-
bildung gestalten“ des Zentrums für 
Leh rer bildung der Universität zu 
Köln widmet sich der Frage, wie  diese 
Aspekte im Rahmen einer verbesser-
ten Praxisphasenbegleitung  umge setzt 
werden können. Er stützt sich  dabei 
auf Materialien aus der refl exiven Be-
gleitung der Orientierungspraktika an 
der Universität zu Köln und auf die Er-
fahrungskontexte der verschiedenen 
Autoren und Autorinnen.

Die Publikation, die sinnvoll ergänzt wird 
durch einen umfangreichen, online zur 
Verfügung stehenden Anhang, ist in drei 
Teile gegliedert. Während im ersten Teil 
Implementationserfahrungen mit refl exi-
ven Elementen in der Lehramtsausbildung 
in Köln den Schwerpunkt darstellen, wer-
den im zweiten Teil „Werkstatteinblicke“ 
in die konkrete Umsetzung geboten. Im 
dritten Teil steht die Beschreibung von 
Refl exionsmethoden im Vordergrund, 
die sowohl im universitären als auch in 
anderen Kontexten erprobt wurden. Die 
Zuordnung erscheint etwas künstlich, da 
sich die o.g. Th emenfelder überschnei-
den und ihre Abgrenzung während der 
Lektüre nur bedingt deutlich wird.

Im ersten Teil gewinnen die Leser und 
Leserinnen in vier Beiträgen Einblicke in 
die Vorgehensweise zur Einführung refl e-
xiver Elemente bereits in frühen Phasen 
des Lehramtsstudiums.

Nach der Darstellung des Imple men ta-
tions prozesses werden die Erfahrungen 
mit der Portfolioarbeit im Rahmen der 

BA/MA-Lehramtsausbildung  erläu tert. 
Refl exive Elemente werden dabei in An-
lehnung an den Dreischritt nach Sassi 
(Sammeln, Auswählen, Re fl ektieren) 
um das Bilanzieren erwei tert. Neben 
der obligatorischen Portfolioarbeit wer-
den die kollegiale Refl exion der Schul-
erfahrungen in Form der Lern teamarbeit 
und das E-Portfolio im Sinne eines 
Entwicklungsportfolios vorgestellt. Eine 
wichtige Rolle spielen dabei die „Erfolgs- 
und Wachstumsseiten“, auf deren Basis 
die Studierenden weitere Zielsetzungen 
formulieren.

Anhand eines idealtypischen Ver laufs ei-
nes Begleitseminars im Orien tie rungs-
praktikum werden Konzeptionen und 
Methoden, z.B. in Form von Wahr-
neh   mungs- oder soziometrischen 
Übungen, präsentiert, die den Re fl e-
xions  prozess der Studierenden in den 
vier Kompetenzbereichen Selbst-, Sozial-, 
System- und Handlungskompetenz unter-
stützen sollen. Über den online bereit-
gestellten Anhang ist u.a. der konkrete 
Seminarverlaufsplan mit Arbeitsblättern 
abrufb ar, so dass der Beitrag sehr praxis-
bezogen nachvollzogen werden kann.

Die professionalisierende Funktion re-
fl exiver Elemente in den Praxisphasen 
der Lehramtsausbildung im Kontext der 
inklusiven Schule wird anhand eines 
Pilotseminars dargestellt. Über arbeits-
theoretische Ansätze werden sub jektive, 
bildungsbiographisch begründete Vor-
stellungen von Heterogenität und Vielfalt 
refl ektiert. Kreativ ist dabei die Walt-
Disney-Methode, durch die – auf den 
drei Rollen „Träumer/in“, „Realist/in“ und 
„Kritiker/in“ basierend – Visionen eines 
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inklusiven Schulsystems erschlossen wer-
den.

Im zweiten Teil des Buches werden Ein-
blicke in die Umsetzung refl exiver Ele-
mente in der Praxis der Begleitung des 
Orientierungspraktikums gegeben. Ne-
ben den Erfahrungen aus der Per spek-
tive eines erfahrenen Supervisors  werden 
verschiedene Feedbackmethoden (of-
fen, geschlossen, mündlich, schrift lich) 
zur Seminararbeit vorgestellt. Nach voll-
ziehbar und potentiell nutzbar werden 
die präsentierten Methoden durch die 
online zur Verfügung gestellte Mate ri-
aliensammlung.

Des Weiteren werden Praxiserfahrungen 
mit der Th emenzentrierten Interaktion 
(TZI), die Bedeutung körpersprachlicher 
Wirkungen im Kontext von Schule und 
der Aspekt des Gesundheitscoachings 
auf theoretischer Grundlage in der Prak-
tikumsbegleitung erläutert.

Die Bedeutung des Achtsamkeitstrainings 
als Refl exionsmethode im Rahmen der 
Lehramtsausbildung, die Möglichkeiten, 
die die Methode der Erziehungsberatung 
nach Marte Meo in der Praxisbegleitung 
der Lehramtsausbildung bietet, und die 
Methode des Refl ecting Teams (RT) zeigen 
im dritten Teil anschaulich, wie Aspekte 
aus anderen, (psycho-)therapeutischen 
Kontexten als Refl exionsmethoden zu 
Praxisfällen aus dem Kontext Schule 
nutzbar gemacht werden können.

Das Besondere des Bandes macht die 
Zusammenschau und Spannbreite der 
vorgestellten Refl exionsmethoden aus, die 
aus unterschiedlichen Kontexten Einzug 
in die Lehramtsausbildung der Universität 

zu Köln gefunden haben. Dass dabei kon-
krete, theoriefundierte Erfahrungen mit 
anschaulichem Material im Sinne von 
Werkstattberichten präsentiert werden, 
macht die Publikation lesenswert für alle, 
die im Bereich der Praxisphasen in der 
Lehramtsausbildung tätig sind.

René Breiwe, Essen

Andreas Bach (2013): 
Kompetenzentwicklung im 
Schulpraktikum. Ausmaß und zeitli-
che Stabilität von Lerneff ekten hoch-
schulischer Praxisphasen. Münster u.a.: 
Waxmann, 270 S., 25,50 €

Schulpraktika sind ein bundesweit obli-
gatorischer Ausbildungsbaustein in der 
hochschulischen Lehrerausbildung. Ob 
und inwieweit Praxisphasen allerdings 
die Entwicklung von Kompetenzen für 
das spätere Berufsfeld befördern, wird 
immer wieder kritisch diskutiert.

Dieser Frage geht Andreas Bach in sei-
ner Studie nach. Er untersucht die 
Lernwirksamkeit des vierwöchigen all-
gemeinen Schulpraktikums, welches ei-
nen Einblick in das Arbeitsfeld Schule in 
allgemeindidaktischer Perspektive bieten 
soll. Als Untersuchungsgrundlage dient 
dem Autor die gesamte Kohorte (N=488) 
der Praktikanten und Praktikantinnen 
des Jahres 2011 der Universität Hildes-
heim, die mittels Fragebogen zu drei 
Untersuchungszeitpunkten zur Ent-
wick lung ihrer allgemeindidaktischen 
Planungskompetenz sowie ihrer Selbst-
wirksamkeitserwartung befragt wurden. 
Zusätzlich wurden die Mentoren und 
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Mentorinnen an den Schulen befragt, die 
die Entwicklung der Studierenden bewer-
ten sollten.

Die Studie umfasst einem umfang-
reichen Th eorieteil zu den zentralen 
Kon  strukten der Kompetenz und der 
Selbst wirksamkeit. Ausführlich wird 
auch die historische Entwicklung des 
Praxisbezuges in der Ausbildung von 
Lehrkräft en bis in die Gegenwart dar-
gestellt. Aufgezeigt werden die heutigen 
Aufgaben und Ziele des Schulpraktikums 
sowie die Diff erenzierung als Aus bil-
dungselement innerhalb Deutsch lands 
und im internationalen Vergleich. 

Der abschließend referierte Forschungs-
stand macht deutlich, dass Studierende 
dieses Ausbildungselement sehr posi-
tiv bewerten und die Integration von 
mehr Praxisbezügen in das Studium ge-
fordert wird. Bezogen auf die Wirk-
samkeit zeigt sich allerdings kein ein-
deutig positiver Trend zugunsten der 
Fähigkeitsentwicklung durch Schul-
praktika. Der Autor erklärt die unter-
schiedlichen Befunde damit, dass die 
Organisation der Praxisphasen nicht 
nur zwischen den Bundesländern, son-
dern auch innerhalb dieser diff erie-
re, und erläutert, dass aufgrund der un-
eindeutigen Befundlage die Analyse 
der Kompetenzentwicklung in spezifi -
schen Praktikumsmodellen ein wichti-
ges Forschungsfeld darstelle. Besondere 
Bedeutung für die Lernwirksamkeit der 
Praktika scheint zudem der Betreuung 
und Anleitung der Mentoren und 
Mentorinnen in den Schulen zuzukom-
men, da Studien die Orientierung der 
Studierenden an deren Art zu unterrich-
ten aufzeigen. Ebenso wird deutlich, dass 

der Erfolg von Praktika nicht nur von den 
Erfahrungen in der Schule selbst abhängt, 
sondern der vor- und nachbereitenden 
Lehrveranstaltung an der Universität eine 
besondere Bedeutung für das Gelingen 
der Praxisphasen zukommt, da hier der 
Grundstein für eine forschend-refl exi-
ve Grundhaltung der Studierenden ge-
legt werden muss, durch die dann die 
Schulerfahrungen refl ektiert werden kön-
nen.

Im empirischen Teil der Arbeit wird mit-
tels linearer Strukturgleichungsmodelle 
untersucht, inwieweit Praktika zur Ent-
wicklung  allgemeindidaktischer Pla-
nungskompetenz  beitragen. Dies umfasst 
das Wissen über Unter richts methoden, 
die Verwendung von Fach sprache und das 
Wissen über die Lernvoraussetzungen der 
Schüler und Schülerinnen. Des Weiteren 
werden der Aufb au von berufsspezifi -
schen Selbst wirksamkeitserwartungen, 
die Be dingungen für kompetenzbezogene 
Lernprozesse und die Nachhaltigkeit der 
Lernprozesse untersucht.

Die Studie zeigt, dass die Studierenden 
über einen statistisch  bedeutsamen 
Kom petenzanstieg berichten, der auch 
drei Monate nach Ende des Prak ti-
kums stabil blieb, wobei sich die Selbst-
einschätzungen mit denen der Mentoren 
und Mentorinnen deckten. Hinsichtlich 
der Kompetenzentwicklung zeigte sich 
des Weiteren, dass Studierende, die 
zu Beginn des Praktikums den Stand 
der eigenen Kompetenzen als eher ge-
ring einschätzten, über einen größe-
ren Kompetenzzuwachs berichteten als 
diejenigen, die ihren Kompetenzstand 
schon Eingangs als hoch bewertet hat-
ten. Bezüglich des Aufb aus der Lehrer-
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Selbstwirksamkeit zeigte sich auch ein 
statistisch bedeutsamer Anstieg, der aller-
dings drei Monate nach Beendigung der 
Praktika wieder abnahm, sodass hier eher 
von kurzfristigen Eff ekten auszugehen ist.

Andreas Bach trägt, gerade vor dem 
Hintergrund immer wieder aufk ommen-
der Diskussionen über den Nutzen von 
Schulpraktika, zur Schließung einer 
Forschungslücke bei. Dass einschränkend 
zu berücksichtigen ist, ob Studierende an-
gemessen die  eigene Kom  petenz ent wick-
lung einschätzen kön nen, wird auch vom 
Autor selbst an ge führt, und die Not wen-
digkeit weiter  führender Unter suchungen 
mit objektiven Testinstru menten zur 
Kom  petenz entwicklung wird nicht ver-
schwiegen.

Insgesamt ist Bachs Buch eine lesenswer-
te Arbeit, die einen sehr guten Einblick 
in den aktuellen Forschungsstand zu 
Schulpraktika in der Lehrerbildung gibt 
und empirisch fundierte Antworten 
auf die immer wieder gestellte Frage 
nach dem Mehrwert schulpraktischer 
Erfahrungen für die Studierenden geben 
kann.

Stephan Otto, Essen

Th orsten Bohl/Sibylle Meissner (Hrsg.) 
(2013): Expertise Gemeinschaft sschule. 
Forschungsergebnisse und 
Handlungsempfehlungen für Baden-
Württemberg. Weinheim/Basel: Beltz, 
368 S., 19,95 €

Mit dem Gesetz zur Einführung der 
Gemeinschaft sschule vom 18. April 
2012 begibt sich nun auch Baden-
Württemberg auf den Weg einer Schul-
strukturreform und eröff net damit erst-
mals fl ächendeckend die Möglichkeit 
der Implementierung einer integrier-
ten Schulform in der Sekundarstufe. Um 
auf wissenschaft licher Forschung ba-
sierende Handlungsempfehlungen für 
die Einführung und Ausgestaltung der 
Gemeinschaft sschule zu geben (vgl. 
S.  11), gab die Gewerkschaft  Erziehung 
und Wissenschaft  (GEW) die hier zu 
rezensierende Expertise in Auft rag. 
Insgesamt, so viel sei vorweggenommen, 
stehen die Autorinnen und Autoren der 
Gemeinschaft sschule positiv gegenüber, 
verdeutlichen aber auch erheblichen 
Handlungsbedarf, um die Potentiale die-
ser neuen Schulform auszuschöpfen (vgl. 
S. 13f.).

Der vorliegende Sammelband ist das 
Ergebnis der Arbeit einer interdiszipli-
när zusammengestellten Expertengruppe 
aus insgesamt 19 Vertretern und Ver-
treterinnen der Schulpädagogik, Sozial-
pädagogik, Psychologie, Schul ver wal tung 
und Rechtswissenschaft . In 18 Th emen -
bereichen, die der Heraus geber und die 
Herausgeberin unter die sechs Über-
schrift en Grundlagen, Bildungs system, 
Netzwerke, Einzel schule, Unterricht und 
Rechtliche Klärungen subsumieren, 
 sollen „zentrale Entwicklungsbereiche 
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der Gemeinschaft sschule“ (S.  12) erör-
tert werden. Th ematisch werden hier-
zu bekannte schulpädagogische Diskurse 
(z.B. Übergänge, Professionalisierung, 
Standards, Unterrichtsqualität etc.) von 
zum Teil einschlägigen Autoren (wie 
z.B. Th orsten Bohl, Matthias Trautmann 
und Isabell van Ackeren) auf den ver-
schiedenen Ebenen des Schulsystems 
von der Makro- bis hin zur Mikroebene 
(vgl. Fend 2006) abgebildet. Das Vor-
gehen hierbei ist im Wesentlichen ähn-
lich gelagert: Nach der Entfaltung des 
jeweiligen Forschungsstandes oder the-
oretischen Überlegungen folgen Hand-
lungsvorschläge für die Ge mein schaft s-
schule. Eine historische Ein ordnung 
oder Diskussion der Gesamt schuldebatte 
der 1970er-Jahre wird indes mit dem 
Verweis auf die nur bedingt vorhandene 
Vergleichbarkeit mit der baden-württem-
bergischen Gemeinschaft sschule nicht ge-
geben.

Diese von dem Herausgeber und der 
Herausgeberin angesprochene „Diff erenz 
von Gemeinschaft sschulen und Gesamt-
schulen“ (S. 10) erscheint dem qualifi zier-
ten Leser und der qualifi zierten Leserin 
nur bedingt überzeugend, da die grundle-
genden Wirkhoff nungen, die im Kontext 
der Gesamtschuldiskussion der 70er-Jahre 
an ein integratives Schulsystem adressiert 
waren, durchaus kongruent mit denen der 
aktuell geführten Debatte um die baden-
württembergische Gemeinschaft sschule 
sind. Genauer: Wie wirkt dieser Schultyp 
auf Chancengleichheit, Schulleistungen, 
Durchlässigkeit bzw. Schullaufb ahnen, 
erzieherische und soziale Faktoren (vgl. 
Fend 1982)? Womöglich würde eine de-
zidierte Auseinandersetzung mit den bil-
dungspolitischen Turbulenzen, beginnend 

rund um den Rahmenplan des Deutschen 
Ausschusses für das Erziehungs- und Bil -
dungswesens (1959), den Bremer Plan 
(1960) und die Empfehlungen zur Ein-
richtung von Schulversuchen mit Ge-
samtschulen der Bildungskommission 
des Deutschen Bildungsrates (1969), 
dazu beitragen, historisch gewachsene 
− und damit erwartbare − Kontroversen 
zu antizipieren. In diesem Kontext wä-
ren dann auch Implementationsprobleme 
sichtbar und evidenzbasierte Antworten 
auf der Basis der sehr umfangreichen 
Forschungen um Helmut Fend (1982) 
zu den erhofft  en Wirkungen der neuen 
Gemeinschaft sschule zumindest kontu-
rierbar.

Für die Gemeinschaft sschule erscheint 
in dieser Expertise vielmehr der aktu-
elle Heterogenitätsdiskurs in zweifa-
cher Hinsicht zentral. Erstens: Wie ge-
lingt es mit der derzeitigen Verfasstheit 
der Gemeinschaft sschule überhaupt, 
eine (leistungs-)heterogene Schülerschaft  
zu attrahieren? Und zweitens: Wie ge-
lingt der Umgang mit der erzeugten 
Heterogenität? Dementsprechend ist 
es nicht verwunderlich, dass sich da-
mit gleich mehrere Artikel des Bandes 
mehr oder weniger explizit auseinan-
dersetzen. Bedenklich stimmt vor allem, 
dass die neue Gemeinschaft sschule bis-
lang faktisch eher (erneut) die Haupt- 
bzw. Werkrealschule zu ersetzen scheint 
und damit in Konkurrenz mit den ande-
ren Schulformen wohl eine weitaus we-
niger heterogene Schülerschaft  anziehen 
dürft e als ursprünglich intendiert (vgl. 
S. 26). Hinsichtlich der Leistungsfähigkeit 
der Gemeinschaft sschule  bilanzieren 
die Artikel von Kerstin Merz-Atalik 
und Th orsten Bohl ein zwar diff eren-
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ziertes, für Kritiker und Kritikerinnen 
aber auch gleichsam beruhigendes Bild. 
So profi tieren Kinder mit sonderpäda-
gogischem Förderbedarf von einer in-
klusiven Schule, ohne dass dabei ihre 
Mitschüler und Mitschülerinnen in ih-
ren Leistungen abfallen (vgl. S.  61), und 
integrative Schulsysteme führen nicht per 
se zu schlechteren (aber auch nicht bes-
seren) Fachleistungen der Schülerinnen 
und Schüler (vgl. S. 95).

Auch wenn die Herausgeberin und 
der Herausgeber der Expertise thema-
tisch die theoretische und empirische 
Anbindung an die Gesamtschulforschung 
nicht verfolgen, und eingedenk der 
Tatsache, dass es zur baden-württem-
bergischen Gemeinschaft sschule selbst 
noch keine Forschungsbefunde gibt, 
bieten die Beiträge des Bandes jedoch 
in teressante Anregungen, um über 
Chancen und Herausforderungen der Ge-
meinschaft sschule zu refl ektieren.

Sascha Pelzmann/Axel Gehrmann, 
Dresden
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